
gen und Landschaftsveränderungen vorgenom-
men ü.urden. Sie entdeckten Rassen mit neuen
Robertsonschen Translokationen. die am einfach-
sten durch reziproke Austausche ganzer Chromo-
somenarme erklärt werden könnel. Diese Austau-
sche haben sich sehr wahrscheinlich innerhalb von
20 Jahren (seit Beginn der Umweltänderungen)
etabliert. Einen solch kurzen Zeitraum fur die sta-
bile Bildung neuer Rassen bzw. Arten hatte man
vorher nicht fur möglich gehalten, stellen GAR-AGNA
et al. (1997) fest. Dies gilt insbesondere fur Säuge-
tiere. IGARAGNA S, Zucorr M, Reor CA & Ceperqua
E (1997) Trapping speciation. Nature 390,241-2421
WoLr KW & Wu,rrruc H ( 1996) Die Robertson'sche
Translokation. Biol. in uns. Zert 26, 116-124.1 RJ
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Das Leben in der Arktis und der Antarktis muß
besonders winterfest sein. Die Fische müssen dort
Temperaturen bis 1,9'C überstehen. Weshalb
erftieren sie nicht? Verhindert wird dies durch spezi-
elle,,Antifrost"-Blutserum-Glykoproteine (AFGPS),
welche die Bildung von Eislcistallen verhindern
und den Gefrierpunkt der Fische unter die Was-
sertemperatur senken. Sehr ähnliche AFGPs wur-
den bei Fischen sowohl der Arktis als auch der
Antarktis am anderen Ende der Erde gefunden. Die
Biologen staunten aber nicht schlecht, als sich her-
ausstellte, daß vollständig verschiedene geneti-
sche Grundlagen fur die AFGPs gegeben sind.
Evolutionstheoretisch müssen grundverschiedene
Entwicklungswege angenommen werden. Dies
wird dadurch unterstrichen, daß auch aufgrund
morphologischer und paläoklimatischer Daten
eine unabhängige Entstehung der untersuchten
Fischgruppen angenommen werden muß. Kon-
vergente Evolution zu einem nahezu identischen
Antifrost-Molekül? Fijr den Nqture Kommentator
A. MTTCHELL ,,in der Tat eine frostige Geschichte".
fMrrcnrrr A (1997) A chilling tale from the ends of
the earth. Nature 3BZ 125; CHEN L, Dr Vnrrs AL &
Cn 'rc CHC (1997) Evolution of antifreeze glyco-
protein gene from a trypsinogen gene in Antarctic
notothenioid fish. Proc. Natl. Acad. Sci. USA 94,
3811-3816.1 RJ
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Sind marine Mosasauriden unter den Echsen die
nächsten Verwandten der Schlangen? Hinweise
dafür glauben die Paläontoiogen M. W. ClowsLL
von der Universität von Alberta und M. S. Y. LtE
von der Universität von Sydney gefunden zu
haben. Sie beschreiben zwei Fossilien aus einem
marinen kreidezeitlichen Aufschluß in Israel, 20

Kilometer nördlich von Jerusalem. Bei ihrer Erst-
entdeckung vor 20 Jahren waren die Fossilien
(Pachy r hac hß p ro b lemofrc&s, als ausgestorbene Eid-
echsen identifiziert worden. Ceowrll und Ler sind
sich aber sicher, daß es sich bei Pachyrhachis tm
eine Schlange handelt. Dafur spricht der schlanke,
ianggestreckte Körper, v.a. aber auch der Schädel,
der völlig dem moderner Schlangen entspdcht.
Andererseits verfügt diese Gattung über ein gut
ausgebildetes Becken und über Hinterextremitäten
(Oberschenkelknochen, Schienbein, Wadenbein
und Fußwurzelknochen). Aufgrund von Merkma-
len, die Pachyrhacftrs mit den ausgestorbenen
Mosasauriden gemeinsamhat, vermutendieAuto-
ren, daß die heutigen Schlangen von diesen was-
serlebenden Eidechsen abstammen. Die konven-
tionelle Sicht geht von höhlenbewohnenden Eid-
echsen als Vorläufer der Schlangen aus, sie ist aber
fossil ungenügend belegt (vgl. auch SCHLUTER 1997,
66t). N. C. FRASTR vom Virginia Museum of Natu-
ra1 History hält es ailerdings fur möglich, daß es
sich bei den Gemeinsamkeiten von Pachyrhachis
und den Mosasauriden um Konvergenzen handelt,
und somit keine näheren phylogenetischen Bezie-
hungen vorliegen. lCeowell MW & Lrr MSY (1997)
A snake with legs from the marine Cretaceous of
the Middle East. Nature 386, 705-709, FRASER NC
(i997) Genesis of snakes in exodus from the sea.
Nature 368, 651-652; SCHLürER A (1997) Mlthos
Schlange. Stuttgarter Beiträge zur Naturkunde,
Serie C. Heft 41.1 R./
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Nach neuen Datierungen war Java bereits vor
1,8-1,6 Miil. Jahren von Homo erectus besiedelt.
Bmr'renrr (1997) weist darauf hin, daß seit vielen
Jahren in Publikationen von Steinwerkzeugen
berichtet wird, die an verschiedenen Orten der
Insel Flores, aber auch auf anderen indonesischen
Inseln (Lombok, Ceram, Timor) östlich von Java
gefunden wrrrden. Diese Artefakte geben weitrei-
chende Aufschlüsse über Fähigkeiten von Homo
ereclris, die gängigen Vorstellungen widersprechen.

Die östlichvon Javagelegene Insel Bali und das
weiter nördlich gelegene Borneo werden durch die
Wallace-Linie (Abb. 1) von den weiter östlich gele-
genen Inseln Lombok bzw. Celebes getrennt. Ost-
lich der Wallace-Linie ist eine völlig andere Tier-
welt nachweisbar als auf den Inseln westlich die-
ser Linie. Dies weist auf eine bereits lange beste-
hende geographische lsolarion hin.

Monwooo et al. (1998) haben Steinwerkzeuge
von Flores auf 800.000 und 880.000 Jahre radio-
metrisch datiert. Für ähnliche Steinwerkzeuge von
anderen Inseln östlich der Wallace-Linie liegen bis
jetzt keine Datierungen vor. Die Steinwerkzeuge
beweisen eine Besiedlung der Inseln durch Men-
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